
Ungere:  igkeift, ‚uge und jede Art eın engagıerties ädoyer für die eibehal-
Unmens  ichke!1 ist. tung einer (erneuerten) volkskirchlichen
Das Wort VO KTEeuUz tragen ordert uns Tukiur entgegen Die 1 Anschluß
heraus, 1ın dieser e1it mit diesen Möglich- Schillings Artikel geführte Diskussion
keiten unter diıesen mstaäanden tun, Was Spricht fuür die Wichtigkeit dieses Problem-
.OTt will, un 1Iso als Christ das en kreises Sie hat sehr deutlich gezeigt, wıe
estenen. Es ordert uUunNs heraus, weil Gott rel das pektrum der Meinungen die-
mi1% unNs 1S%. (5O1t selbst ordert UuNs heraus, SC Fragenkomplex 18t. an Aussagen

Tau uns Z weil bel unNns ist. erscheinen einseiltig, emotiona. gefärbt
Freilich omMm: darauf d das icht un gehen wenig auf die eigentlı  en

wissen sondern 1m ägli:  en nlıegen der jeweiligen Gegenposition ein.
en muühsam Stück TÜr Stuck voll- s 1st Der unbedingt notwendig, daß die
ziehen. Diskussion möglichs sachbezogen weiter-
Kın nüchternes, ermutigendes, schöpfer1- geht. Dazu un darüuber hınaus bedart

einer differenzierten Be-sches Wort, das NUur einer gen kann, der insbesondere
selbst bis ZU. außersten gelebt hat. standsaufnahm der gegenwärtigen 1LUa-

tion un!' Praxis VO  - 1r und Gemein-
den, da Sonst die jeweiligen orentschei-
dungen einen großen Einfluß ausuben.
Die Auseinandersetizung Volkskirche —
Gemeindekirche hat gezeigt, daß gerade

Tanz Reger die unters  j1edliche Deufung der kirchli-
chen Gegenwartss1ituation konträrenGemeindemodelle Folgerungen führen kann auch bei L11UL

Eın Seminar 1n Pastoraltheologie der teilweise unters:  iedlichen theologischen
Universität Regensburg Positionen ährend Greinacher einen

Mitgliederschwund und den Rückgang des
IDie olgende Beschreibung einıger irchlichen Einiflusses auf das gesells:  aft-
Grundtypen LKIirc  ıcher Gemeinden Un liche en als erwlesen befifrachtet un!
der gesamte Bericht uber eın Sem1inar daraus seine Forderung nach der „Gemein-
95  emeindemodelle sollen dazu beitragen, dekirche‘‘ entwickelt, spricht illing VO:  -
da ß die Diskussıon über die Gemeindetheo- einem stabılen Mitgliederstand un: VEl -
logie inreichen sıtuationsbezogen ge- bindet amı seine Forderungen für ine

wird; sollen ber zugleici praktı- reformierte Volkskirche. Die 1r mMuUuUsse
sche nregungen TUr eıne gezieltere DAaSTO- den Distanziert-Kirchlichen ın Zukunft
ale Praxzis gegeben werden. Den Aus- noch besser gerecht werden als eute, twa
gangspunkt dieses Beıitrages bildet die durch pastorale Aufwertiung un: qualita-
IDhiskussion Gemeindekirche  Oolks- iLve Verbesserung der Kausalpraxis, durch
kırche 1n Hejt un 3/1975 dıeser e1ıt- Ausdehnung un!: Dıifferenzlerung des Kom-
schrift. red munıkationsnetzes (Hereinnahme VO  e

„Distanzierten“‘ 1n die ATte un: Synoden;Pastoraltheologische Diskussion 1r wirksame „Öffentlichkeitsarbeit‘“; stärkereund emeinde ewichtun der „distanzlerten Kirchlich-
Die Diskussion die Zukunft der 1r rKeit“ 1ın der Medien- un! nNIormationspo-
entwickelte sich 1ın neuester eit insbe- IL verstärkte gesellschaftsdiakonische
sondere das Begriffspaar Volkskirche Akzente USW.) und VOL em durch noch

Gemeindekirche. Greinachers est- intensivere Anstrengungen auf dem
Stellung VO Abnehmen der Volkskirche, der irchlichen Sozlalarbei (Sozlalgeschä-
das 1nNne konsequente Entwicklung AB 0 Ge-

Schilling, hesen ULE „Gem!  e-meindekirche ordere seizte 1  In iırche“, 1nN: 1akonla (1975) 183—99
Vgl Diakonia (1975) 111—120; 192—206

Vgl. Greinacher, Die rche iın der n Vgl Greinacher, Reformierte Volkskirche
schen aft, Mainz 196! der Gemeindekirche?, (1975) 106.
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lg e! Behinderte, ranke, Alte SW.) Fachbereich Katholische Theologie der
ahere Ausführungen P“ onkreten Rea- Universitä Regensburg) 1mMm iınterseme-
lisierung dieser Forderungen Jegt Schil- ster 974/75 den Kontakt un!' die Koniron-
ling iıcht VOVT. uIigrun dieses angels tatıon mi1t pastoraler Wir.  eit 1ın der
hat angesichts des VO  ®} ıhm vorgelegten pastoraltheologischen Trbeit herzustellen
Aufgabenkatalogs den Anschein, daß die
reformierte Volkskirche ıne topie blei- Die Dbsicht des Seminars
ben muß, da S1Ee unter den gegenwärtigen Das Hauptziel des Seminars War CS, die
irchlichen Bedingungen (vor em 1n DCI'- gegenwärtige pastorale Wir.  eit in 1N-soneller 1INsı nıcht verwirklicht WeI -
den kann.

ren vielfältigen Ausprägungen kennenzu-
lernen. ahernın umfaßte dieses .lobal-
1el olgende 'Tel.  erel:ın Einbeziehung der Praxis

Eıne Bestandsauifnahme anhand derWenn 1U  3 aber die astoraltheologie die orstellun. VO  - Pfarreien, die sich in ih-
theologischen und anthropologischen Be-
ingungen christlichen und irchlichen

Tem sozlologischen Hintergrund, der
Persoönlichkeit des Pfarrers un!: den Kon-andelns erforschen, die theoretischen

Grundlagen der pastoralen Praxis ' —
zepten SOWI1e den eihoden der Seelsorge
unterscheliden.

arbeiten 6 und die Stiudenten für praktische Reflexion un!' Diskussion üuber das ein-
pastorale Täatigkeiten innerhal der 1r Tra aterı1a. 1m Hınblick darauf, ob
auszuD1.  en hat, dann MU. S1e ben auch der dargestellte Pfarreityp autf dem Hın-zeigen können, wıe unter den egenwärtl- ergrun: sıiıch abzeichnender geschichtlichergen iırchlıchen Bedingungen die Praxis Entwicklungen Zukunits  ancen hat. Da-
aussehen soll S1e MU. Iso emente der
Praxiıs sachgerecht ın die Reflexion mi1t

mi1t an die ra nach der Attraktivıtät
des Priesterberufes CHS INnmMen.

einbringen. Onkreie Überlegungen ZU  — zukünfti-
Auf das Problem der Dıiskussion die
ernatiıve Oolks- gen Gestalt pastoraler Wir.  eit und 1N-

der Gemeindekirche Konsequenzen fur die theologische AÄAus-
angewand edeutie das iıne Berücksichti-
gung der konkreten Situation 1n den (e- bildung

ntier diesen Gesichtspunkten wurden
meıinden. Andernfalls besteht die .‚efahr
einer theoretischen Engführung Dastoral-

Pfarreien ausgewählt, 1n denen olgende
Akzente überwogen:theologischer Überlegungen, die aufgrun Industriepfarrei, andpfarrei, 1M ufbaumangelnde Integration der Praxis schließ- befindliche Großstadtpfarrei (Trabanten-lich der ealta vorbeigehen. Halt INa  - stadt), Pfarrverband, rankenhauspfarrelidiesen Anspruch für die Pastoraltheologie und Kxperimentierpfarrei Wenn auchals Universitätsdisziplin aufrecht, ' diese durch die zeitlichen Möglichkeitenwelst sich der tradıtionelle Seminarstil mIT des Seminars begrenzte Auswahl iıchtReiferaten über Liıteratur un anschließen- alle Aspekte 1n vollem mfang enthält,der Diskussion fur die soeben erwähnte scheint sS1e do:  Ra mit wenigen Aus-Aufgabenstellung dieses es als icht nahmen sen ihrer Differenzierung iınhinreichend erglebig. Vorbereitung auf Ssozlologischer und regionaler Hinsicht ınkirchliche Praxis kann durch Literatur-

tudiıum allein iıcht geleistet werden.
em Maße einen Querschnitt der Merk-
male „Nnormaler‘“‘ Pfarreien beinhalten
urch die Auswahl der ypen kommenDas Semiıinar „Gemeindemodelle‘“ einzelne Charakterzuüge der durchschnittli-

Deshalb VerSu: das Seminar „Gemein- chen Pfarreien klarer ZU. Bewußtsein
emodelle“*‘‘ e1tun Prof. Gol)|  runner,

Vgl Schilling, Im Unterschied Nepp YSg.), Neue Ge-

Pastoraltheologie, Klostermann
6 ol  Nnner, Inkarnation als Prinzip der

—_
meindemodelle, Wien 1971, dem die Dar-
stellung avantgardistischerJaß, Praktische Theologie heute, Üünchen sOollte diese uswahnıi ın tiwa den urchschnitt

Gemeinden geht,
alnz 1974, pastoraler treffen.
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Die methodische Dur  UNnrun Die onkreie pastorale Wir.  eıt einer
Pfarreı 1sSt das rgebnıs der ynthese un!:

Um die Begegnung mi1t der pastoralen
Wirklichkeit möglichs intens1iv gestal- gegenseltigen Durchdringung dieser beiden

aktoren, wobel der erste eın wesentlichten, wurde fur die sieben Pfarreitypen 76 größeres ewicht en durtfte.eın Pfarrer eingeladen, VOTLT dem Sem1-
Nar über seine Tbeit erl  en Na:  Bı Im einzelnen er. sich olgende Charak-

er1ıstil der vorgestellten Pfarreien:einer Einfuüuhrungssitzung tellte 1ın den
restlichen Veranstaltungen alle wel Industriepfarrei
en eın Gastreferent seine Gemeinde Die BevoOlkerung stammt fast NUr aus der
VO:  H Der ufbau dieser Sitzungen War fol- unteren sozlalen un ist überwle-
gendermaßen: gend ın Betrieben der Schwerindustrie be«-
Na  B. einıgen einführenden 1as VO  = der
Pfarrkirche skizziertie der eieren iın e1l- Die starke körperliche Anstiren-

gung durch den eru Seiz den seelsorger-
1E kurzen Bericht die Sıituation seiner en emuhungen des arrers die
Pfarrei und seine Tätigkeit als Seelsorger. Gemeindemitglieder eNge .Tenzen. Das
Ansı  1eßend interviewte eın Seminarteil- 1el der astora. 1ın dieser Pfarrei ist die
nehmer den Gast, die Informationen Vermi  ung der Ootfs VO. el
AUS der Selbstdarstellung vertiefen. Der Gottes und die Füuhrung der Menschen
Schwerpunkt Jag bel der ra nach dem
pastoraltheologischen Hintergrund seiner einem en au  N einer christlichen Tund-

haltung. ufgrun: des en Arbeiteran-
Arbeit. Das anschließende lenumsge-
Spräl STAn ZU.  r Diskussion VO Detail- e11s 1n der BevOlkerung sind Sprache un!

ethode der Seelsorge entsprechen 112Z2U -
iragen 2A0 Verfügung, die weder ın der

asSsCHI), WEeNnNn dieses jel erreicht werden
Selbstdarstellung noch 1mM Interview an  — und die Gläubigen dazu geführt werden
sprochen worden WarTrell. sollen, iNre rbeit ın un der Welt als
In der Jjeweils folgenden Sitzung wurden
1n einem Brainstorming die Eindrücke der Heilsdiens sehen. a angesichts der

onkreten sozlalen Vorausseizungen das
eilnehmer gesammelt. Im darauf aufbau- Globalziel des Pfarrers ohe An{forderun-
enden Plenumsgespräch STAn die Her-

gen die Mitglieder der emeınde stellt,ausarbeitung der spezifis  en Konturen
1ST eın Bemühen primaäar darauf ger1  ender Pfarreien un! ihrer Problematik 1mM
daß die Oofs VO el Gottes -

Mittelpunkt. Die Schlußphase dieser S11t-
nıigstens VO:  - einigen Gruppen der Ge-

ZUNg diente ZU.  —# Einfuührung 1n den näach-
sten Pfarreityp anhand einschlägiger 1{Üe@= meinde ansatzhaft gelebt WwIrd. Das Ein-

gagemen für die Gemeinde gilt als Kenn-
ratur durch den Seminarleiter und Z inwieweit eın Fortschritt
Vorbereitung des Intervlews. zeichen afür,

auftf dem Weg diesem iel erreicht
wurde. Da sich der Pfarrer als eist-

Der ınna  21CH Ertrag des Sem1ıinars er ater verste. der IUr alle Mit-
Kirchliche Praxı1s, w1ıe S1e in ihren wesent- glieder der Pifarreı Z Verfügung ste.
ichen Grun:  ınıen anhand spezifis  er jeg' unter den egebenen Bedingungen
Pfarreitypen vorgestellt wurde, 1st prinzl- eln Hauptschwerpunkt einer seelsor-
plie. VO  - wel aktoren geprägt gerli  en Aktivıtat beiım Gespräch auf

Von der TUukiur der Pfarrei relig1iÖs, menschlicher ene, 1ın dem die Menschen
das Intieresse des Pfarrers ıhren Fragenanthropologisch, ökonomisch und politisch;

Bildungsgefälle, erufsschl:  ten, Einfluß spuren. el bileten sich 1n manchen Fäl-
verschiedener Gruppen USW. len Ansatzpunkte ZU  — Vermi  ung der

OTIS VO.el Gottes.Vom Seelsorger, der hauptberuflich ın
der Pfarreı atı ist un:! dessen usbil-

Landpfarreılıdung, Persönlichkeit, Lebensstil un: Seel-
sorgekonzept weitgehend unabhäng!]. VO  ; TOLZ der fortschreitenden Auflösung des
dieser Pfarreı S1INd. früher einheitlich landwirtscha{ftlichen
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harakters dieser egend hält der Pfarrer satl]ıon und amı des Aufbaus einer TISt-
der traditionellen Landseelsorge fest, en Gemeinde.

die iıhrerseits autf der nahezu geschlossenen
Welt eines Dor{ifes basiert. Als Pfarrherr uUurori- und Touristenpfarrei
StTEe. der Gemeinde autoritativ eN-
über und Sspricht sS1e hne jede eren- Der Pfarrer STE ın dieser emeınde VOTLT

einer doppelten Aufgabe, nämlich derzierung als Kollektiv Mıt diesem seel-
sorgerlı  en Konzept wird dem Wandel 1n Seelsorge der überwiegend 1mM HFrem-

denverkehrsgewerbe beschäftigten evol-der sozilialen TUukiur der Pfarrel, 1N der kerung un!: einem SLAar fluktuierendendie Pendler STAr zunehmen, 1ın keiner Touristenstrom, der Nnu  — kurzfristig pasto-Weise Rechnung eiragen. Es besteht die ral nsprechbar 1St. Da seine Au{fgabeefahr, daß durch die Mißachtung der Sa-
kularisierungstendenzen personaler rist- wesentlich als Dienst der Einheit ın

der Gemeinde S1e. konzentriert seineer Glaube autlos abstirbt, da die Einti-
wicklung einer astora. versäumt wird, die 1vVvıtaten auf den ufbau einer Gemein-

mit kollegialer itverantwortungsich den Troblemen der enschen 1n (Ge-
genwart un Zukunft stellt und ihnen g_

der Gläubigen. urch Glaubensgespräche
wachsen 1sSt. un! Pflege der Kontemplation versucht

seine Glaubenserfahrungen den Mitglie-
Großstadtpfarrei 1mM ufbau dern der Pfarrei weilterzugeben und S1e ZUr

Eucharistiefeier als dem 1el sSeines seel-Diese Pfarrei ist charakterisiert durch die
Inselsituation des Kirchenzentrums 1ın e1l- sorgerli  en irkens führen.
Ne‘ modernen Wohnviertel. Der nteil Pfarrverba
der Studenten un!' Einzelpersonen unter

Die gen des Priestermangels steigendeder überwilegend der ehobenen Mittel-
angehörenden Bevölkerung ist ahl nicht mehr besetzter Pfarrstellen

überdurchschnittlich ho  S Da dieses (je- zwingt AD  H$ usammenlegung kleinerer
Pfarreien einem Pfarrverband Der lerbiet TST seit wenigen Jahren besiedelt 1st,

nahezu jede sozilale Kommunikation vorgestellte Pfarrverband umfaßt sechs sol-
cher Pfarreien. Seine Leitung erfolgt durchunter den Bewohnern, zumal diese die WOo-

chenenden ofit außerhalb der Pfarrei VL - eın Team VO:  5 aupt- und nebenamt/ ]
bringen Diesen sozlalen Bedingungen VOeLr - Kräffen, die sich den Pfarrer als dem
sucht der Pfarrer entsprechen Da 1nNne Teamleiter ruppleren. ufgrun! dieser
Gemeinde als organische -anzhel noch TUkIiur SsS1e sich der Pfarrer als Inte-

grator ın Leitungsteam und emeınde, dernicht vorhanden ist, versucht verschle-
dene Gruppen ir interessieren en Gläubigen als geilstlicher esprächs-

partner Z  H— Verfügung STE. aralle ZULund innerhalb der egebenen öglichkei-
ten aktıvleren. Fernziel un Perspek- kollegialen Leitungsstruktur 1m "Team V1 -

i1ive dieser Tbeit ist ıne christliche Ge- sucht der Pfarrer die Gläubigen einem
meinde, die aus der Frohbotschaft Jesu ewuhtien Christentum führen, amı
Christi VO Heil lebt. In der ase des S1e die Sendung des allgemeinen Priester-

LUMS eriullien und ın 1ne personale Be-Auifbaus mussen dazu die anthropologl-
schen Grundlagen eschaffen werden. Des- ziehung m1 Gott eintreten können.
halb jeg hier der Arbeitsschwerpunkt auf Krankenhauspfarreieiner intensiven Vor{ieldarbeit. urch Ge-
meinschaftsbildung (Sozlalisation) auftf In der Sondersituation des Krankenhauses
menschlicher ene, bel der das irchen- versucht der Pfarrer das normale religiöse
zentirum als Trefifpunkt jent, werden en der Patienten fördern, amı S1e
wichtige Schritte Qauf dem Weg ZUL Selbst- zumiıindest ın einem Bereich die vertraute
indung des enschen (Personalisation) g-. tmosphäre ihres Alltags erleben Da auf-
eistet. Sozlalisation un:! Personalisation TUN! der physischen Behinderung die 1N-
1ınd otwendige Vorstufen der vangeli- dividuelle uwendung den Kranken
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r105t3a hat, geschie. laubensvermitt- Überlegungen ZU gebotenen aterla. eine
Jung überwiegend 1m persönlı  en (ze- reflektiertie Praxis vorbereiten.
spräch zwischen Seelsorger und Patient. Die große ahl der odelle bietet dem
urch die Erfahrung der Begrenzthei einzelnen Seminarteilnehmer durch die

iın der Krankheit Möglichkeit der Ildentifikatıon Klärung S@1-menschlichen Lebens
sStTe die Z Sinnfindung der NneTr Berufsabsichten und Motivatıion fUr

pastorale Tätigkeiten.Spitze der Gesprächsinhalte.
Im Hinblick auf die Diskussion die

Experimentierpfarrei Gemeindekirche zel. das N1S, daß
1ne differenzierte Bestandsaufifnahm:! der

ährend bel den ben dargestellten (Ge-
pastoralen Praxıs notwendig 1ST, da S1e als

meindemodellen ın der der wer-
Korrektiv die theoretischen ÜberlegungenDUnN. seelsorgerlichen irkens iıne eak-

größerer ealitätsnähe zwıngen kann.
tion auf die vorgefundene Situation 1ST, Von er 1aßt sich das Gespräch die
stellt die Experimentierpfarrei ıne Be-
sonderheit dar. Ihr Charakter ist entschel- Zukunit der 1r icht völlig auf die

Alternative olks- der Gemeindekirchedend VO  - den Persönlichkeiten des far-
reduzieren. Der 1e. der odelle 1n

ers un! seiner engsten Mitarbeiter 1M Lel-
der egenwart wird auch ine 1e.

tungsteam geprägt. Seine un  10N 1äßt
seelsorgerlicher onzepfte in der Zukunft

sich mit der eines Initiators umschreiben, entsprechen.der das Wagnis auf sich n1ımm(t, die Ge-
meinde, deren Mitglieder überwiegend dem
ehobenen 1ı1ttelstian: angehören, auf
Neuland führen. Da 1n diesem konkre-
ten all Mitgliedscha{ft iın der Gemeinde

Günter Biemeraktisch 1ine nts:  eidung für diesen far-
Ler un! eın Verständnis VO  - Seelsorge Christliche Basısgruppe a ıner
darstellt, geht n]ıer eın Wandel VO.  = einer höheren chule
Okal- ZUTC Personalpfarrei mi1% freiwilli-
ger Mitgliedschafit VOT sich. iel der 'asSTO- Der olgende Be1itrag zeıchne den rfah-
ral 1n dieser Gemeinde 1S% die erkündi- rungsbericht nach, den anired Vonier 1n
gung des auDbDens ın der HKorm der Um- seinenm. uch „Schuüler jragen nach Jesus.
eizung VO moderner) Theologie. ren odell einer christliıchen Schülergrunne“
Ort hat diese Verkundigung des aubens Verlag rockhaus, Wumpnppertal 1975,
1mM Gottesdienst, der der Kristallisations- T Seiten) qı0t. amnı soll erın Anstoß für
pun er seelsorgerlichen Tätigkeiten 1n ıne Realısterung VDO'  s „Schulgemeinden‘‘
dieser Gemeinde 1St. gegeben werden, 101e Sı auch der Grazer

Bischof Johann er ın seinem Beitrag
Zusammenfassend 1äßt sich folgendes azı uber zıele und ethoden LK4rCi  ıcher Ju-
dieses Seminars ziehen: gendarbeit gerade 1n der eutıgen eıt für

otwendıg häalt. TeDie positive Gesamtbeurteilung un!: der
uns der Studenten nach Wiederholung

Zum Inhaltın einigen Semestern zel ein tarkes Be-
duürifinis nach praxisorlentliertien Bausteinen Am ermann Hesse-Gymnas1ium 1n Calw,
innerhal der theologischen Ausbildung Schwarzwald, zeigten sich 1mM Religions-

Die Vorstellung verschiedener Geme1in- unterricht die ekannten Phanomene der
demodelle in dieser orm Oördert ın em bmeldequoten, des Desinteresses USW.

Maße ine Tealisiiıs Sicht der pastoralen Eıne NCUS Referendarın 1äadt einen der
Wirklichkeit 1n all ihren Differenzierun- Schüler der T lasse relig1ösen Frel-

zeıiten der SM evangelische Stu-gen Aufgrund der 1e. der ypen kann
der Student seine eigenen Fähigkeiten Des- dentenmissıon 1n Deuts  and) eın Bel
Ser einschätzen un durch theoretische einer weiteren relig1iösen Tre1lzel‘ der eNg-
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